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^einrieb îhtader: ®o§ £>immet§fenfter. B09

„Sßaffdj" aber umfaßte guerft Beibe ©age urtb

Begeidjnete bann fcfjliefjliih ben Sluferfteïjungê-
tag allein,

©iefe SBerfdjiebenheit in ber SfSaffahfeier ïam
im 2. ^aîirtjunbert nadfj ©hxifti ©eBuxt gtuci=

mal gtoifchen Sftorn unb ben Gleina [taten gux
SSexBiaitbiung unb hätte Beim gtoeitenmat am
ïluêgang beê Saïjxtiunbextê eine förmliche Sir=
djenffoattung herbeigeführt, toenn nicht bex Be=

riiïjmte SBifd^of 3>renâuê bon ßt)on bermittelnb
eingetxeten toäxe. SBuxbe eine fac£)Ii(f)e @ini=

gung auch nicht ergiett, fo artete man bad)

einfttoeiten einanbex, ithrigenê toaxen bie

SIBenblänber fetbft nid)t überall Oötlig einig
in bex ^Berechnung beê gtoûhlingêanfangê unb
beê gxiiî)IingêbûEmûnb§ unb in bex babon

abhängigen $rage, toelcfiex ©onntag nadf bem

14. Dtifan unb beêïjalB atê bex ipaffabfonntag
angufetfen fei. 91aturgemäfg mufften biefe ben

grieben unb bie ©inigïeit bex Sircffe gefä£)X=

benben ©txeitig'feiten über ben ©ftexgeiifmnït
atê äRiffftanb errtpfunben toexben. llnb fo tieff

fidf baê erfte Songil gu Slicäa, 325, iïjxe @d)Ud)=

tung angelegen fein, ©eine SSefdjIiiffe in biefex

Angelegenheit finb unê xiid^t in genauer, dmt=

lieber $orm, fonbexn nux in ^Berichten bex Sir=
chenbätex überliefert. ®och nimmt man giem=

lieh allgemein an, bafg gu üfticäa fotgenbeê Be=

ftimmt touxbe. ©xftenê: Dftexn fott nicfjt ant
14. Sftifan mit bem iübifdfen ißaffal) gufammen
gefeiext toexben. ®amit toax bex ïleinafiatifd^e
©rauch bex fogenannten „öuartobegimanex" —
bon quaxtobecima, bex biexgeï)ntç — enbgüB

tig bextooxfen. ®ie fie nocf) toeitex Befolgten, gai=

ten atê bon bex ©xoffïirche gefc^iebene $äxe=
tiïer. Qtoeitenê: ®ex exfte ©onntag nach bem

exften ©oïïmonb nach bex grûï)Iingê=©agunb=
rtadjigleicbc, bie auf ben 21, SJlärg feftgefelgt
touxbe, ift bex ©fterfonntag. ©rittenê: gMt
biefex ißoümonb felBex auf einen ©onntag, fo

fott Dftexn acht ©age fpätex gefeiext toexben.

®ie Streife gu SHejanbxien, too bie aftronomü
fcffen ©tubien Befonbexê Blühten, üBexnahm bie

^Berechnung unb xedftgeitige ©efanntmadfung
beê Qeitfounîteê füx ben grûhlingêOoïïmonb in
jebem ^ahxe. — ®amit toax auf bex einen
©eite ein BebeutungêOoïïer Schritt gux ©ini=

gung getan. Stuf bex anbexn ©eite touxbe buxch

biefe ©eftimmungen aBex baê toichtigfte $eft
bex Sird)e füx immer gu einem fogenannten
„Betoeglidfen gefte", baê in bem einen ^alfre
fxüh, in bem anbexn ffiät eintxeten fann, llnb
gtoax fo, baff bie „Dftergrengen", ober ber
fxütfefte unb bex ffoätefte Dftertexmin, nämlich
bex 22. SJtärg unb bex 25. Stpxil, gange fünf
SBodjen auêeinanberliegcn. @ê ift Beïannt, toie
biefe „©etoeglichïeit" beê Cftexfefteê, bie nicht
Bloh für baê Bürgerliche Geben manche Uttgu-
trägtichfeit mit fidj Bringt, fonbexn auch gutoei •

len bie ©fnBbardengeit in unertoünfehter SBeife

fürgt unb bafür bie fefttofe Raffte beê Sirdjem
jahreê allgufehx öerlängert, in neuefter Seit
toieber gu SSoxfc^Iägen geführt Bmt, ein für
allemal einen feften Seitpunït, ettoa ben
1. Stfoxil, alê Dfterbatum feftgufeigen. Seit
einigen fahren Beraten bie berfchiebenen dj'xift=
liehen Sirchen im ©erein mit beut ©ölferBunb
biefeê toicBtige SßroBtem. ^öffentlich gelingt
eine ©inigung gtoifdfen ben foxoteftantifchen
Sirchen einexfeitê unb ber römifch=fathoIifcf)en
unb griedfifch=orthobo£en Sixdfe anbexfeitê.
©enn baê Auferftehungêfeft ©brifti nennt fdjon
fßapft Seo ber ©xo^e „8111er S'efte grohteê, baê
allen Q'eierlichïeiten in bex gangen Sixche ©ot=
teê ihre SBürbe unb SBeilfe Oerleiht." ©inb boch

biefe Beiben, bex ©ob unb bie 8lufexftehung
©hxifti bie Beiben uttgextrenitlid) OerBunbenen

^eilêtatfachen im höd)ften ©inné beê SBorteê.

Stbolf ©after.

©as äimmelsfenfler.
Qlleine Cammer ift arm, meine Cammer ift klein.

9Hit fchrägen SüanfarbenrDänben

©och fchaut burch bas genfter mit teuchtenbem Schein

ïlber ©acher unb ©ürme ber Gimmel herein,

Sn feiigem Sonneoerfchmenben.

©Qann immer ein Geibes mich bunket Befätii,

©M tächetnb ich brein mich ergeben.

Sch roeih bod), eo blüht unb eo buffet bie ©Seit

D Äimmetsfenfter, bein Geuchten erhellt

QSerföhnenb Cammer unb Geb en 1

Sïtein Geben ift arm, mein Geben ift klein,
©erftaubt, unb nermunbet nom ©orne,
©och fchaut burch bie Seele in teuchtenbem Schein,
Uber Sorgen unb Sngfte ber Gimmel herein,

Sïlit emigem Strahtenborne.

^>etnrtcO Slnader.
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„Passah" aber umfaßte zuerst beide Tage und
bezeichnete dann schließlich den Auferstehungs-
tag allein.

Diese Verschiedenheit in der Passahfeier kam
im 2. Jahrhundert nach Christi Geburt zwei-
mal zwischen Rom und den Kleinasiaten zur
Verhandlung und hätte beim zweitenmal am
Ausgang des Jahrhunderts eine förmliche Kir-
chenspaltung herbeigeführt, wenn nicht der be-

rühmte Bischof Jrenäus von Lyon vermittelnd
eingetreten wäre. Wurde eine sachliche Eini-
gung auch nicht erzielt, so achtete man doch

einstweilen einander. Übrigens waren die

Abendländer selbst nicht überall völlig einig
in der Berechnung des Frühlingsanfangs und
des Frühlingsvollmonds und in der davon

abhängigen Frage, welcher Sonntag nach dem

14. Nisan und deshalb als der Passahsonntag
anzusehen sei. Naturgemäß mußten diese den

Frieden und die Einigkeit der Kirche gefähr-
dendeu Streitigkeiten über den Osterzeitpunkt
als Mißstand empfunden werden. Und so ließ
sich das erste Konzil zu Nicäa, 326, ihre Schlich-

tung angelegen sein. Seine Beschlüsse in dieser

Angelegenheit sind uns nicht in genauer, amt-
licher Form, sondern nur in Berichten der Kir-
chenväter überliefert. Doch nimmt man ziem-
lich allgemein an, daß zu Nicäa folgendes be-

stimmt wurde. Erstens: Ostern soll nicht am
14. Nisan mit dem jüdischen Passah zusammen
gefeiert werden. Damit war der kleinasiatische

Brauch der sogenannten „Quartodezimauer" —
von quartodecima, der vierzehnte — endgül-
tig verworfen. Die sie noch weiter befolgten, gal-
ten als von der Großkirche geschiedene Häre-
tiker. Zweitens: Der erste Sonntag nach dem

ersten Vollmond nach der Frühlings-Tagund-
nachtgleiche, die auf den 21. März festgesetzt

wurde, ist der Ostersonntag. Drittens: Fällt
dieser Vollmond selber auf einen Sonntag, so

soll Ostern acht Tage später gefeiert werden.
Die Kirche zu Alexandrien, wo die astronomi-
scheu Studien besonders blühten, übernahm die

Berechnung und rechtzeitige Bekanntmachung
des Zeitpunktes für den Frühlingsvollmond in
jedem Jahre. — Damit war auf der einen
Seite ein bedeutungsvoller Schritt zur Eini-
gung getan. Auf der andern Seite wurde durch
diese Bestimmungen aber das wichtigste Fest
der Kirche für immer zu einem sogenannten
„beweglichen Feste", das in dem einen Jahre
früh, in dem andern spät eintreten kann. Und
zwar so, daß die „Ostergrenzen", oder der

früheste und der späteste Ostertermin, nämlich
der 22. März und der 26. April, ganze fünf
Wochen auseinanderliegen. Es ist bekannt, wie
diese „Beweglichkeit" des Osterfestes, die nicht
bloß für das bürgerliche Leben manche Unzu-
träglichkeit mit sich bringt, sondern auch zuwei-
len die Epiphanienzeit in unerwünschter Weise

kürzt und dafür die festlose Hälfte des Kirchen-
jahres allzusehr verlängert, in neuester Zeit
wieder zu Vorschlägen geführt hat, ein für
allemal einen festen Zeitpunkt, etwa den
1. April, als Osterdatuin festzusetzen. Seit
einigen Jahren beraten die verschiedenen christ-
lichen Kirchen im Verein mit dem Völkerbund
dieses wichtige Problem. Hoffentlich gelingt
eine Einigung zwischen den protestantischen
Kirchen einerseits und der römisch-katholischen
und griechisch-orthodoxen Kirche anderseits.
Denn das Auserstehungsfest Christi nennt schon

Papst Leo der Große „Aller Feste größtes, das
allen Feierlichkeiten in der ganzen Kirche Got-
tes ihre Würde und Weihe verleiht." Sind doch

diese beiden, der Tod und die Auferstehung
Christi die beiden unzertrennlich verbundenen
Heilstatsachen im höchsten Sinne des Wortes.

Adolf Düster.

Das Kimmelsfensier.
Meine Kammer ist arm, meine Kammer ist klein.

Mit schrägen Mansardenwänden...
Doch schaut durch das Fenster mit leuchtendem Schein

Aber Dächer und Türme der Kimmel herein,

In seligem Svnneverschwenden.

Wann immer ein Leides mich dunkel befällt.

Will lächelnd ich drein mich ergeben.

Ich weiß doch, es blüht und es duftet die Welt
O Kimmelsfenster, dein Leuchten erhellt

Versöhnend Kammer und Leb en I

Mein Leben ist arm, mein Leben ist klein,
Verstaubt, und verwundet vom Dorne.
Doch schaut durch die Seele in leuchtendem Schein,
Aber Sorgen und Ängste der Kimme! herein.

Mit ewigem Strahlenborne.

Heinrich Anacker.
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